




WirOberuns 

Liebe Mitglieder und Freunde, 

vor zweieinhalb Jahren ist die bislang 
letzte Ausgabe unserer Vereinszeit­
schrift erschienen (Nr. 1998/1 ): 
einige von Ihnen haben uns wissen 
lassen, dass ihnen das Ausbleiben 
weiterer Hefte leid tat und dass sie 
ein baldiges Wiedersehen mit unse­
rem ,,Blättchen" erhofften. Aus 
Kostengründen hatten wir ursprüng­
lich ein Doppelheft "1998 I 2-3" 
vorgesehen, fiir das Herr Stüve den 
umfangreichen Abschluß seiner 
Arbeit über Turmbekrönungen an­
gekündigt hatte - sein Tod läßt die 
beiden. publizierten Folgen Stück­
werk bleiben. Andere Beiträge lagen 
nicht vor, und krankheitsbedingte 
Ausfllle brachten die Arbeit im Re­
daktionsteam fiir lange Zeit vollstän­
dig zum Erliegen. Wie schon in den 
Mitgliederversammlungen 1999 und 
2000, bitte ich Sie auch an dieser 
Stelle um Nachsicht und Entschuldi­
gung: wir wissen, dass wir den V er­
einsmitgliedern lange Zeit viel schul­
dig geblieben sind! 

Seit Frühsommer 1998 hat sich 
mancherlei in Darmstadt "getan": 
Restaurierung und Modernisierung 
des Hauptbahnhofs wurden begon­
nen (die von vielen ersehnten Fahr­
stühle würden wir und manche ande­
re mehr am Denkmalschutz als am 
Kommerz interessierte Zeitgenossen 
lieber an der Südseite aes Querbahn-

steigs installiert sehen), die Planun­
gen fiir die sog. "W eststadt" werden 
vorangetrieben (und partiell immer 
wieder verändert), auf dem Gelände 
des ehemaligen Schlachthofs ist 
Hundertwassers "W aldspirale" ferti­
gestellt worden, im Stadtzentrum 
haben Technische Universitlt und 
Städtische Bauverwaltung ein neues 
Gelände fiir ein Kongresszentrum 
ausfindig gemacht (und lassen damit 
die Darmstädter zittern um die letz­
ten paar Meter der Stadtmauer von 
1330 im Norden der ehemaligen 
Altstadt: einige erinnern sich eben 
auch noch nach knapp 50 Jahren an 
den barbarischen Abriss des in voller 
Länge nach den Kriegszerstörungen 
sichtbar gewordenen Mauerzugs 
zugunsten der so scheußlich fabrik­
hallenhaften TU-Institutsgeblude in 
der Alexanderstraße ... ). Um aber 
nicht ausschließlich mit gerunzelter 
Stirn echt darmstädterisch zu ,,knod­
dern", sei dankbar vermerkt, dass in 
diesem Jahr - wie uns scheint, in 
besonders geglückter Weise - die 
Stadtgärtnerei dafiir gesorgt hat, 
Dannstädter und Besucher blumen­
reich zu grüßen (z.B. in der unteren 
Rheinstraße ). 

Ins Auge fallende V ereinsaktiviWen 
haben wir aus den verflossenen bei­
den Jahren nicht zu vermelden - ohne 
Renommiersucht mag aber immerhin 
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registriert s_ei~, dass ~it erfreulic_her 
Resonanz etmge Vorträge und Bild­
berichte von V ereinsmitgliedem 
gemeinsam mit der "Bürgeraktion 
Pädagog" angeboten wurden, des­
gleichen Führungen anlässtich der 
Tage "des offenen Denkmals" und 
bei anderen Gelegenheiten. Der 
Verkauf unserer mittlerweile zehn 
Modellbaubögen denkmalgeschütz­
ter Gebäude unserer Stadt ist nach 
wie vor einer unserer Aktivposten. 
Mehr ins einzelne gehen werden die 
Resümees der Mitgliederversamm­
lungen von 1998, 1999 und 2000, 
die wir fur die nächsten Hefte m 
Aussicht genommen haben. 

Das jetzt vor Ihnen liegende Heft 
enthält einige längere redaktionelle 
Beiträge und ist deshalb als Doppel­
nummer 1-2 konzipiert ohne Ein­
schub von Firmenreklame: ein aus­
fuhrlieber Nachruf gilt unserem vor 
zw~j Jahren verstorbenen Vor­
standsmitglied Prof Holger Stüve, 

die seit einigen Jahren von uns ins 
Auge gefasste Neuaufstellung des 
Wappenfeldes vom Giebel der ehe­
maligen Artilleriekaserne wird er­
läutert und schließlich gibt es noch 
einen erzählenden Beitrag zur Ge­
schichte der Darmstädter Straßen­
bahn. Dieser größeren Beiträge hal­
ber verzichten wir fur dieses Mal auf 
Hinweise zur neueren Darmstadt­
Literatur und zu auf Darmstadt be­
zogenen Volkshochschulkursen 
sowie zum Ablauf der Mitgliederver­
sammlung Ende März. 

So viel an Rückblick auf zwei "stille 
Jahre", wie an Einstieg in die Beiträ­
ge, die das erste Heft des neuen 
Jahrhunderts Ihnen bieten will: bitte 
bleiben Sie uns gewogen! 

Ihr Otto Tramer 
(zugleich auch im Namen der übri­
gen Mitglieder des Vereins­
Vorstandes) 

WICHTIG! WICHTIG! WICHTIG! 

Erst nach der Umbuch-Korrektur an diesem Heft 
ergab sich die Notwendigkeit, den "SCHÜTZT 
DARMSTADT"-Mitgliedern eine weitere Information 
zukommen zu lassen: bitte lesen und beachten Sie das 
beigelegte Schreiben des Vorstandes ! 

WICHTIG! WICHTIG! WICHTIG! 
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Der nachfolgende Beitrag wurde im Frühsommer 1998 unter dem Eindruck des 
plötzlichen Todes von Prof Holger Stüve geschrieben. Nahezu unverändert 
erscheint er erst jetzt - zugleich als Abriss der Entstehungsgeschichte unseres 
inzwischen mehr als ein Vierteljahrhundert alt gewordenen Vereins SCHÜTZT 
DARMSTADT. 

Nachruf auf Holger Stüve 

- Dipl.Ing. und Architekt 
-Professor an der Fachhochschule Darmstadt bis 01.03.1993 
- Mitglied im Denkmalschutzbeirat der Stadt Darmstadt 
- Vorstandsmitglied von Schützt Darmstadt 
t am 31.05.1998 in seinem Haus in Villanard 

I 
Holger Stüve war nicht anwesend bei 
der Entscheidung von drei engagierten 
Darmstädtern (Dr. Ebner, Dr. V öge, Dr. 
Wittmann) am 08.04.1973 im Theater­
foyer, jene Gruppierung zu gründen, die 
sich später SCHüTZT DARMSTADT nann­
te: kurz vor jenem "inoffiziellen Grün­
dungstermin" war bekannt geworden, 
dass an der Frankfurter Straße ein wich­
tiges Stück Herrngartenmauer niederge-

legt werden sollte. Aber vom allerersten 
Treffen der "Aktionsgemeinschaft zur 
Erhaltung der Kultur- und Naturdenk­
mäler" an steht sein Name mit auf den 
Anwesenheitslisten und als Unterschrift 
regelmäßig bei den bald schnell aufein­
ander folgenden Einladungen. 

Zum ersten Treffen am 08.02.74 waren 
zehn der Angesprochenen erschienen 
und vier weitere hatten sich entschuldigt. 
Knapp vier Wochen später beim zweiten 
Treffen am 01.03.74 waren es schon 38. 
Nachdem Erfahrungen zusammengetra­
gen und acht Fachausschüsse (später 
Arbeitsgruppen) gegründet worden wa­
ren, enthielt die Adressenliste die Mel­
dungen für die Fachgebiete, wobei der 
Name Stüve bei der Denkmalliste, der 
,,Farbe im Stadtbild" und bei dem Punkt 
"Kontakte zu den Schulen" auftritt. Das 
Protokoll trägt den Vermerk "Im übrigen 
wird Herr Stüve für die nächste Zusam­
menkunft einen Entwurf für ein gene­
relles Programm vorlegen so~e eine 
vorläufige Liste der Objekte, denen 
unsere Aktivitäten vordringlich gewid­
met sein sollten". 
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0 wurde dann ein Tagesordnungs-
p~t der dritten Zusammenkunft am 
15.03. 74. Erstmals war die Presse anwe­

send, und dadurch wurde im Darmstäd­
ter Echo der Fachbeitrag von Prof Stüve 
erwähnt. 

Bei der vierten Sitzung am 29.03 .74 
wurde für die fünfte am 26.04.74 be­
schlossen, eine Kartei anzulegen, eine 
"Kriterienliste mit wertvollen Ein­
zelhinweisen", für die sich ebenfalls 
Prof. Stüve interessiert und engagiert 
zeigte. Für die Zeit nach der sechsten 
Sitzung am 07.06.74 waren Stüve und 
Dr. Dlgen zur Begehung des Johannes­
viertels bereit (getrennt mit späterem 
Austausch, wobei das Thema "Farbe im 
Stadtbild" im Vordergrund stand). 

Von seiner Arbeit an der F achhoch­
schule her stand Prof Stüve damals 
schon in Verbindung mit "Alt-Höchst" 
und berichtete, daß dort acht Farben als 
Grundlage für die Restaurierung der 
Altstadthäuser vorgeschlagen worden 
waren, was nicht zuletzt auf seiner Vor­
arbeit basierte. Eine Besichtigungsfahrt 
zu dem uns "verwandten" BüRGER­
VEREIN HÖCHSTER ALTSTADT 
fand am 03.09.88 statt. Damals ging es 
vor allem um den Austausch von Erfah­
rungen im Umgang mit Behörden und 
mit Hausbesitzem. 

Bei der siebten Sitzung am 06.09. 74 
wurde bekanntgegeben, daß Stüve an 
der Vorbereitung eines Vortrages über 
Stadtpläne arbeitete. Seine wichtige 
Veröffentlichung ,,Katalog Darmstädter 
Stadtpläne vom 17. bis zum beginnen­
den 20. Jahrhundert" im Archiv für 
Hessische Geschichte und Altertums­
kunde NF 33/1975 enthält (leider viel zu 
klein in der Abbildung!) 49 Pläne, zu 

denen im Text detaillierte Angaben zu 
finden sind. Diese grundlegende Arbeit 
wurde in den folgenden Jahren in allen 
einschlägigen Beiträgen zur Darmstädter 
Stadtgeschichte zitiert. Wie sich aus 
Gesprächen immer wieder ergab, hat 
Prof. Stüve seine Liebe zu Plänen aus 
seiner Heimatstadt Harnburg mit an den 
W oog gebracht. 

Auch bei der achten Sitzung am 27.09.74 
und der neunten am 18.10.74 war Stüve 
anwesend und bei den Diskussionen 
immer entscheidend beteiligt. Ebenso bei 
der zehnten (22.11.74), bei der die erste 
öffentlichen Veranstaltung für den 
05.12.74 im Justus-Liebig-Haus vorbe­
reitet wurde. 

Unser Interesse, die Vereins­
Geschäftsstelle im Achteckigen Haus 
einzurichten, begann schon, als es dort 
noch Mieter der Stadt gab. Ernst Hof­
mann war bei der Besichtigung dabei 
und gab wichtige Hinweise für nötige 
bauliche Veränderungen und nicht zu­
letzt darüber, welche finanziellen Mittel 
aufgewendet werden müssten. Alles das 
führte dann doch entgegen der ursprüng­
lichen Absicht zur Gründung eines Ver­
eins, weil die Stadt einen Vertrag nur mit 
einem im Vereinsregister eingetragenen 
Verein abschließen konnte. 

Daß es mit dem Achteckigen Haus für 
uns schließlich doch nichts wurde, lag 
daran, daß überraschend Wandmalereien 
gefunden wurden, für die es aus ihrer 
Entstehungszeit nichts Vergleichbares in 
unserer Gegend gibt. Für die Restaurie­
rung wollte die Bundesrepublik 
Deutschland 400.000,- DM locker ma­
chen, falls die Stadt Darmstadt sich mit 
100.000,- DM beteiligte. Damit waren 
wir mit unseren "Ansprüchen" natürlich 
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aus dem Rennen geworfen ... Charakteri­
stisch war die Reaktion von Prof. Stüve: 
"Wir haben hier an entscheidender Stelle 
dokumentiert, daß wir Anregungen 
geben wollen. Unser Ziel ist und bleibt, 
an der Erhaltung schützenswerter Ge­
bäude und an deren sinnvoller Nutzung 
mitzuwirken!" (09.1 0. 75). 

Die erste Sitzung des Denkmalschutz­
beirates war am 11 .02.1976. Prof Stüve 
wurde zum stellvertretenden Vorsitzen­
den gewählt; weil man uns trotz der 
Verabschiedung des Denkmalschutzge­
setzes mit der praktischen Durchfiihrung 
völlig allein gelassen hatte, griffen wir 
(und andere anderswo Betroffene) zur 
Selbsthilfe: Stüve arbeitete einen Ent­
wurf für die Geschäftssordnung unseres 
DSB aus! 

Er war also nicht nur fachkompetent und 
hat aus seinem reichen Wissen seinen 
Studenten Entscheidendes mitgegeben, 
sondern er war auch interessiert und 
versiert, was die rechtlichen Hintergrün­
de betraf, und immer bereit, sich zu 
engagieren. 

Außer den genannten Tätigkeiten für 
ScHüTZT DARMSTADT müssen nun hier 
die Vorträge, die Veröffentlichungen, 
die Vorbereitungen von Preisausschrei­
ben für Schüler sowie die Führungen in 
der Stadt und bei Tagesfahrten genannt 
werden. 

Das Thema "Turmbekrönungen" stand 
fiir ihn in Zusammenhang mit der Stifts­
kirche und später mit der Wetterfahne 
für das Pädagog. Die Themen anderer 
Vorträge lauteten "Wertbegriffe bei 
Denkmälern", ,,Zur Kulturgeschichte 
des Fensters" und "Über Turmhelme 
und ihre Geometrie". 

In der 
24.03. 77 berichtete Stüve 
aus der Frühzeit des W 
Arbeiter. Das für zerstört gehaltene 
Arbeiter-Doppelhaus in der Liebfrauen­
straße spürte er auf, als ein Student von 
außerhalb Recherchen anstellte: Stüve 
konnte nachweisen, daß dieses Doppel­
haus zur Heinheimerstraße gezählt wor­
den war und erst später, als die neuen 
Straßenzüge ausgebaut wurden, nun 
plötzlich in der Liebfrauenstraße stand! 
Das Haus ist und bleibt ein Unikat, weil 
zwar 1869 der Arbeiterbauverein schon 
bestand, dieses aber insofern eine Son­
derstellung hatte, weil hierfür eine be­
stimmte Zahl von Arbeitern Beiträge 
einbezahlt hatte und die ersten beiden 
Häuser, eben dieses Doppelhaus, verlost 
wurden. Es blieb das einzige, nicht nur 
in Darmstadt! In drei anderen Städten 
hatte man es unter den gleichen Voraus­
setzungen versucht, aber dort kam es 
überhaupt nicht zum Bau ... 

Über alle Vorträge war die Meinung 
einhellig: immer wieder hat Stüve die 
meisten Zuhörer mit einem "neuen" 
Thema überrascht oder mindestens, auch 
durch die Bilder, jeweils einen neuen 
Gesichtspunkt herausgearbeitet. 

Nur über einen seiner Vorträge gab es 
Verwunderung und sogar erheblichen 
Protest: aus nicht nachvollziehbaren 
Gründen hat er über August Duxbaum 
(fast) nur Negatives zusammengetragen 
(21.01.85). Für den Verein wurde das 
zurechtgerückt durch einen Vortrag von 
Christiane Spengler ,.Heimatschutzar­
chitektur in Darmstadt - der Architekt 
und Stadtbaurat August Buxbaum": am 
06.12.85 trug sie die wichtigsten Punkte 
und Erkenntnisse aus ihrer Marburger 
Doktorarbeit vor und vermittelte damit, 

-5-



auch anband von Dias, einen ganz ande­
ren Eindruck als Holger Stüve. 

Nachdem die erste SCHÜTZT 
DARMSTADT - Satzung 1979 veröffent­
licht worden war, erfolgte eine Ände­
rung 1983 im Hinblick auf die schon 
existierende Jugendgruppe. Zuerst hat­
ten sich zwei Frauen aus dem Verein 
dafür engagiert; nun sollte auch ein 
Jugendlicher, von der Gruppe bestimmt, 
im Vorstand gehört werden können. Die 
erste gewählte Vertreterin war Tanja 
Stüve (die leider die einzige geblieben 
ist. Die Schüler "wachsen zu schnell 
nach", um eine Kontinuität aufrecht 
erhalten zu können). 

Dieser Entwicklung vorausgegangen 
waren unsere Preisausschreiben für 
Schüler aller Darmstädter Schulen. Sie 
wurden von 1980 bis 1986 im Abstand 
von je zwei Jahren veranstaltet; 1982 
hieß das Motto ,,Darmstadt - Deine 
Fenster" (Stüve sagte dazu ,,Stich dei­
nem Haus nicht die Augen aus''), 1986 
war das Thema "So hausten sie damals". 
Prof. Stüve und Peter Weyrauch hatten 
das Material zusammengetragen; in 
beiden Fällen waren ausgewählte Bilder 
die Grundlage zum Text. 

Bei einer Mitgliederversammlung der 
,,Bürgeraktion Wiederaufbau Altes 
Pädagog" wies Prof. Stüve darauf hin, 
wie sinnvoll es wäre, wenn der Verein 
(oder mehrere Vereine gemeinsam) 
Veröffentlichungen herausbrächten. Das 
kam damals nicht zustande, aber seit 
1989 erfüllt "das blaue Heft" von 
ScHÜTZT DARMSTADT diese Aufgabe 
(PfT. Knodt: "da steht immer was drin, 
was man sonst nirgends findet"). 

Der Beitrag von Stüve über Türme (96/6 
~d 97/1) sollte als zweite Fortsetzung 
nut den Hauben- und Zwiebeltürrochen 
beendet werden. Dazu ist es nun leider 
nicht mehr gekommen. 

Die Führungen fanden als Stadtrundgän­
ge zu einem bestimmten Thema (z.B. 
,,Denkmäler", ,,Brunnen" etc.) oder als 
Stadtteilbegehungen statt. Eine der er­
sten Führungen war Stüve ein besonde­
res Anliegen: die Gartenstadt am Hohlen 
Weg. Er entdeckte auch, daß wir seit der 
Eingemeindung von Wixhausen ein 
zweites ,,Mühltal" haben, und führte dort 
die überraschten Teilnehmer am 
25.09.82 (leider existieren heute nicht 
mehr alle Mühlen, die wir damals gese­
hen haben). 

"Kennen Sie Darmstadt?'' lautete das 
Motto einer langen Folge von Begehun­
gen, die vor allem für Neubürger gedacht 
waren und von SCHÜTZT DARMSTADT 
gemeinsam mit der Stadt vier Mal im 
Jahr veranstaltet wurden. Auf der Rück­
seite des Einladungsblattes zeigten Foto­
grafien aus verschiedenen Jahren oder 
Jahrzehnten ,,Eine Blickrichtung/ drei 
Bilder/ drei Epochen". Als die Stadt 
später die Führungen alleine weiter 
anbot, meinte Stüve auch hier, wir soll­
ten uns nicht ärgern, sondern stolz darauf 
sein, daß wir die Anregung gegeben 
hatten. 

Besonders eindrucksvolle Tagesfahrten 
fanden nach Ideen von ihm unter seiner 
Führung statt: ,,Darmstädter Baudenk­
mäler außerhalb von Darmstadt" am 
06.09.86 führte zum Nord-Elsaß (Buchs­
weiler) und nach Straßburg (das Hotel de 
Darmstadt ist das heutige Rathaus, in 
dem wir auch zu einen Empfang geladen 
waren). Im ,,Hanauer Ländchen" findet 

-6-



man bis heute viele Darmstädter W ap­
pen! Die ScHÜTZT DARMSTADT - Exkur­
sion am 12.09.87 stand unter dem The­
ma ,,Darmstädter Denkmäler und 
Denkmalpflege jenseits des Rheines". 
Professor Stüve führte u.a zu Pützer­
Kireben in Rheinhessen sowie zu einem 
Industrie-Dankmal: zur Schachtanlage 
Amalienshöhe der "Gewerkschaft Dok­
tor Geier'' bei W aldalgesheim in der 
Nähe von Bingerbrück 

Prof Stüve setzte sich auch für die Wie­
derherstellung des Fürstenzimmers im 
Hauptbahnhof ein - dies im Hinblick auf 
den damals in Darmstadt veranstalteten 
Denkmaltag der Architekten. 

1984 vermittelte er uns einen Vortrag 
von Frank Oppermann, damals Dokto-

rand der TH, über HeinrKä MJll t pri. 
Der ,,Eintritt in den Rubesttnr _.,. 
Professor Holger Stüve erfolate • 
01.03.1993. Frank Oppermann ist nun 
sein Nachfolger an der Fachhochschule 
und im Denkmalschutzbeirat .. 

Nie ließ Professor Stüve die Nicht­
Fachleute seine Überlegenheit spüren, er 
war von gleichbleibender Verträglichkeit 
und wirkte stets ausgleichend. Obwohl er 
genau wußte, was er wollte, und das 
auch deutlichmachen konnte, war er nie 
verletzend und immer gesprächsbereit 

Sein Tod vor zwei Jahren ist ein großer 
Verlust und hat Vieles verändert. 

Dr. Hanne Wittmann 

SCHÜTZT DARMSTADT trauert um 

Holger Stüve 
Prof. em. der Fachhochschule Darmstadt 

Dipl. -lng. und Architekt 
* 9. 2. 1928 t 31. 5. 1998 

Er gehörte zu den Gründem unserer Aktionsgemeinschaft, blieb ihr von 
Anfang an stets eng verbunden und war in den vergangenen Jahren 
mehrere Male Mitglied des Vorstandes: wir haben ihm zu danken für 
viele Anregungen und Initiativen. 

Der Vorstand 
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Jörg Harbrecht schrieb die folgende Geschichte anlässlich der Welle von Ver­
schrottungen historischer Straßenbahnen durch die HEAG 1991192. Es macht 
hetroffen, wie respektlos auch heute noch mit Zeugnissen der Vergangenheit- die 
alten Darmstädter Straßenbahnen stehen nur als Beispiel - umgegangen wird, 
obwohl der Denkmalschutzgedanke weitgehend anerkannt ist. Die Geschichte ver­
arbeitet Gespräche mit Zeitzeugen, insbesondere mit dem 1994 verstorbenen Dr. 
Richard Gimbel. Die Angaben zur Darmstädter Straßenbahn- und Stadtgeschichte 
entsprechen der geschichtlichen Realität und sind eingewoben in den Lebenslauf 
von des Autors fiktivem Großvater. Zum Verbleib der Straßenbahnwagen 68 - 79 
vgl. den Beitrag von J. Harbrecht in SCHÜ1ZT DARMSTADT Ausgabe 199316. 

Der Wagen 76 der Darmstädter Straßenbahn 

Oder: "Opu Straßenbahn ist tot" (Werbeslogan der 60er Jahre mr die Um­
stellung von Straßenbahn auf Omnibus) 

1929, die Wirtschaftskrise hatte 
gerade ihren Höhepunkt erreicht, 
kamen in Darmstadt zwölf nagel­
neue Straßenbahnwagen zum Ein­
satz, die noch zwei Jahre zuvor im 
Glauben an bessere Zeiten bestellt 
worden waren. Luxuriös, mit le­
derbezogenen Polstersitzen ausge­
stattet, entsprachen sie ganz den 
Komfortvorstellungen der durch 
den Börsenkrach abrupt zu Ende 
gegangenen "Goldenen Zwanziger 
Jahre". 
Da war mein Großvater gerade 
zehn Jahre alt und wechselte von 
der Bessunger Knabenschule in die 
Ludwigs-Oberrealschule am Ka­
pellplatz. Seine Familie hatte ihr 
Haus im Herdweg, so daß er so­
wohl mit den "weißen" Linien 1 
und 2 wie auch mit der "blauen" 3 
fahren konnte, wenn er nicht zu 

Fuß gehen wollte. Auf allen drei 
Linien fuhren jetzt auch die "Neu­
en", die die Nummern 68 - 79 tru­
gen, und bald kannte Großvater 
jeden einzelnen Wagen, einige 
erkannte er bereits am Fahrge­
räusch, bevor er sie sah. 
Die Straßenbahn gehörte zu seinem 
vertrauten Alltag. Sie war Teil des 
städtischen Lebens in der ,,kleinen 
Großstadt", und ihr schenkte er 
einen großen Teil seines jugendli­
chen Interesses. Von 1939 an war 
mein Großvater in Ausbildung bei 
der Stadtverwaltung im Stadthaus 
Rheinstraße 18; um zu seiner 
Dienststelle zu gelangen, benutzte 
er immer noch täglich die Straßen­
bahn bis zur Haltestelle Grafenstra­
ße. 
Die "Neuen·~ waren jetzt schon 
zehn Jahre alt. Im September jenes 
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Jahres brach der Krieg aus, und 
Großvater wurde eingezogen. Fünf 
Jahre später, in der Nacht vom 11. 
auf den 12. September 1944, ver­
sank Darmstadt in Schutt und 
Asche ... 
Am letzten spätsommerliehen 
Abend der alten Stadt spazierte 
Großvater, der wegen der Entbin­
dung seiner Frau Heimaturlaub 
erhalten hatte, durch die Straßen. 
Als ob er es geahnt hätte, daß es 
das letzte Mal sein würde, streifte 
er durch die vertrauten Straßenzüge 
der Altstadt. Nach den Bombenan­
griffen von September 1943 und 
August 1944 bot besonders der 
Bereich um die Insel schon ein 
Bild dessen, was in noch schlim­
merem Ausmaß zu befiirchten war. 
Am Schloßgraben entlang (in sei­
ner Phantasie hörte er immer noch 
den ihm von Kindheit an vertrauten 
Klang des 1943 schon zu Grunde 
gegangenen Glockenspiels) begab 
er sich zum Theaterplatz. Dort bei 
der alten Allee zwischen Mollerbau 
und Landesmusewn befand sich 
das stumpf endende Theatergleis. 
Gerade waren Fahrer und Schaff­
ner noch damit beschäftigt, einen 
vierten Wagen dort über Nacht 
abzustellen, wo üblicherweise nur 
zwei oder drei auf die Besucher der 
letzten Theatervorstellungen ge­
wartet hatten. Seit dem 31.08.1944 
was das Theater geschlossen, da 

die Künstler tbr die Rüshmgsindu­
strie benötigt wmden oder zur 
"Frontbetreuung" abkommandiert 
waren. 
Bevor Großvater seinen Weg in 
den Herrngarten fortsetzte, umrun­
dete er die abgestellten Straßen­
bahnwagen, um sie sich genauer zu 
betrachten: drei "Neue" und ein 
Wagen von 1926 standen da aufge­
reiht: sie trugen die Nummern 57, 
72, 76 und 77. Mit jedem von ih­
nen war er seinerzeit zur Schule 
gefahren oder später in seine V er­
waltungsdienststelle, den 76er 
mochte er besonders, da er in ihm 
seiner Jugendliebe zum ersten Mal 
nähergekommen war - in der schar­
fen Kurve der Mühlstraße zwischen 
Kapelleben und Luo. 
Da keine Theatervorstellungen 
mehr gegeben wurden, mußten die 
Wagen aus einem andern Grund 
hier stehen: die ZWlehmenden Flie­
gerangriffe veranlaßten die HEAG, 
den Straßenbahnwagenpark in der 
Nacht über das Stadtgebiet zu ver­
teilen - in der Nieder-Ramstädter 
Straße, in der Rheinstraße auf dem 
dritten, dem Festhallen-Gleis sowie 
am Haupt- und am Ostbahnhof 
wurden ebenfalls Fahrzeuge aufge­
reiht: so hätten Volltreffer auf die 
Depots dann hoffentlich nicht allzu 
verheerende Auswirkungen gehabt. 
Großvater spazierte durch den 
Herrngarten, hielt an dem schon im 
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September 1943 zerstörten Cafe im 
Gespräch mit Bekannten inne und 
begab sich schließlich ins J ohan­
nesviertel. In der Kahlertstraße war 
sein älterer Bruder zuhause: auch 
bei ihm wollte er sich von der 
Front zurückmelden. 
Etwa um 23,15 Uhr trat Großvater 
den Heimweg zum elterlichen 
Haus im Herdweg an. In der Dun­
kelheit, sich an den weiß gestriche­
nen Schäften der nicht leuchtenden 
Gaslaternen orientierend, lief er 
nochmals am Theatergleis vorbei: 
die Wagen waren unbeleuchtet 
wegen der allgemein angeordneten 
Verdunkelung und nur schemen­
haft zu erkennen. 
Früher hätten sie durch den 
schummrigen Glühbimenschein, 
der sich auf den glänzenden, dun­
kelbraunen Holzvertäfelungen und 
auf den Messingteilen im Ionern 
widerspiegelte, eine vertraute war­
me Atmosphäre ausgestrahlt. Das 
hatte Großvater noch von seinem 
ersten Theaterbesuch 1930 her in 
Erinnerung behalten - und jetzt fiel 
ihm ein, wie er damals seine Eltern 
bewogen hatte, nicht mit dem er­
sten, einem älteren Wagen, sondern 
wegen der Polstersitze mit dem 
nächsten, einem "Neuen'', heimzu­
fahren. 
In diesem Augenblick heulten die 
Alarmsirenen los, Großvater be­
schleunigte seine Schritte, schließ-

lieh rannte er: Unheil verkündendes 
Brummen näherte sich bald von 
Westen und von Süden, schon lag 
die Heimatstadt im gleißenden 
Licht der langsam an Fallschirmen 
herabsinkenden Leuchtbomben, 
und auf den Straßen flammten die 
ersten Zielmarkierungsstäbe auf ... 
Die Familie meines Großvaters 
konnte sich aus dem brennenden 
Herdweg zunächst nach Bessungen 
retten. Am Morgen des 12. Sep­
tember 1944 kam sie bei Großva­
ters Bruder im Johannesviertel 
unter, das von den Bomben in jener 
Nacht noch weitgehend verschont 
geblieben war. 
In den nächsten Tagen streifte 
Großvater häufig durch die zer­
störte Stadt, dann mußte er zurück 
an die Front. Noch lange in den 
Herbst hinein standen die vier Stra­
ßenbahnwagen aus der Angriffs­
nacht am Theaterplatz. Das Bild, 
das die beiden abgebrannten 
Triebwagen boten - von den Wagen 
72 und "seinem" 76er waren nur 
das stählerne Fahrgestell übrig 
geblieben und ein paar Blechstücke 
der Plattform-Verkleidung - hatte 
sich meinem Großvater fest einge­
prägt (Nr. 57 und Nr. 77 waren von 
Splittern durchsiebt). 
Für ihn spiegelte sich hier das un­
tergegangene alte Darmstadt wider, 
zu dessen Alltag die Straßenbahn 
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mit jedem einzelnen ihrer Wagen 
gehört hatte. Bis zuletzt. 
1954, Großvater war inzwischen 
Oberinspektor beim Regierungs­
präsidenten, kamen die Wagen 72 
und 76 - die beiden weniger be­
schädigten Wagen vom Theater­
gleis fuhren schon seit längerer Zeit 
wieder - neu aufgebaut aus den 
Werkstätten am Böllenfalltor zum 
Vorschein: frisch lackiert, dem 
Design der ab Sommer 1951 neu 
beschaffien Fahrzeuge angepasst -
mit Holzsitzen. Daß die Grund­
struktur auf dem Typ von 1929 
basierte, ließ sich an Tür- und F en­
stergestaltung unschwer erkennen. 
Für meinen Großvater waren diese 
beiden Wagen fortan das Symbol 
fiir die Überwindung der harten 
Nachkriegszeiten. Das Wirt­
schaftswunder kündigte sich an 
und nahm seinen Lauf. Dennoch 
scheint es beinahe selbstverständ­
lich, daß auch mein Vater noch mit 
den gleichen Straßenbahnwagen 
zur Schule fuhr, die mein Großva­
ter benutzt hatte. Großvater hinge­
gen fuhr nun seltener mit der Stra­
ßenbahn: er hatte jetzt zeitgemäß 
ein Auto. 
Von seinem Büro am Luisenplatz 
aber konnte er gelegentlich auf die 
Verkehrsdrehscheibe mit den vie­
len Straßenbahnen schauen, und 
wenn Wagen 76, der ihm immer 
noch besonders lieb war, mal auf 

dieser, mal auf jener Linie mit oder 
ohne Anhänger dort hielt, überkam 
ihn das dankbare Gefühl, das er 
immer mit "Heimat" umschrieb. 
Bald darauf verschwanden dann 
aus dem Stadtbild mehr und mehr 
von den Vorkriegswagen, die die 
Angriffe fast alle unbeschädigt 
überstanden hatten. Das Theater­
gleis wurde im Zuge des Baus der 
Tiefgarage unter dem jetzigen Ka­
rolinenplatz Ende der 60er Jahre 
entfernt; an seinem Platz plätschert 
seitdem Wasser in Beton. 
Anfang der 70er Jahre sah man 
auch Wagen 7 6 nicht mehr oft in 
der Innenstadt. Er fuhr jetzt noch 
im Berufsverkehr als Einsatzwagen, 
meist zwischen Hauptbahnhof und 
Eberstadt Der Zwillingswagen 72 
war nach einem Unfall schon 1973 
verschrottet worden. Auch die an­
deren "Neuen" von 1929 schieden 
allmählich aus und wurden ver­
schrottet oder kamen auf Spielplät­
ze, um wenigstens noch fur einige 
Jahre Kindem einen letzten Dienst 
zu erweisen. Aber auch von dort 
sind sie inzwischen alle ver­
schwunden. 
Ende der 70er Jahre nahm Wagen 
76 seinen Abschied aus dem Li­
niendienst, wurde aber noch als 
Rangierwagen im Eberstädter De­
pot "Frankenstein" eingesetzt. 
Großvater, inzwischen ebenfalls 
pensioniert, registrierte dies natür-
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lieh und war froh darüber, denn Nr. 
76 war der letzte von den "Neuen", 
der auf dem Gleisnetz verblieben 
war. "Der 76er ist jetzt ein Oldti­
mer Wld hat als einziger überlebt. 
Gott sei Dank, denn er hat mich 
mein ganzes Leben lang begleitet", 
erklärte mein Großvater oft recht 
wehmütig, wie mir vorkam. 
So, oder so ähnlich könnte es ge­
wesen sein. Der Straßenbahnwagen 
76 hätte viele Geschichten aus 
Großvaters Darmstadt erzählen 
können. 

Zufall: Mein wirklicher 
Großvater (Fritz Peglow, 
rechts) mit seinem Bruder 
im Jahr 1957 vor dem 
Theatergleis. Der rechte 
Wagen gehört zur 
Wagenserie 50-67 von 
1926, links ein Wagen 
der Serie· 68-79 von 1929. 
Solche Wagen standen 
auch in der Angriffsnacht 
dort. 

/ ', 

Zu spät. 1991 hat die HEAG zehn 
neue Straßenbahnwagen in Dienst 
gestellt. Für den 76er war jetzt 
wohl kein Stellplatz mehr übrig. 
Nicht ganz 50 Jahre nach dem Un­
tergang des alten Darmstadt tauchte 
auch er ein in das Dunkel des un­
wiederbringlich Verlorenen: auch 
er wurde verschrottet. 
Und wenn erst einmal auch die 
bislang erhalten gebliebenen Fotos 
verblasst sind, verschwinden auch 
die ErinnefWlgen, und dann ist es, 
als wäre er nie durch diese Stadt 
gefahren. 

J örg Harbrecht 
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Der baugleiche Wiederaufbauwagen 72 in den frühen 50er Jahren mit zwei 
nagelneuen Anhängern auf der Linie 7. Wagen 72 wurde um 1973 verschrottet, die 
Anhänger sind 1990/91 bis auf wenige verschwunden. Die Wagen 72 und 76 
waren durch den kriegsbedingten Wiederaufbau einzigartige Einzelstücke, eine 
typisch Darmstädter Lösung (Foto: Vogt). 

Was die Bombardierung nicht schaffie, ist der seinerzeitigen Wegwerfmentalität 
der HEAG zu verdanken: Wagen 76 im Spätsommer 1991 während seiner 
Verschrottung. 47 Jahre zuvor wurde dieser Wagen zum ersten Male zerstört, 
damals von Brandbomben. Ebenfalls verschrottet wurden die beiden mittleren 
Wagen (Nr. 190 von 1951 und Nr. 64 von 1960, ex Remscheid). Rechts ein damals 
noch im Liniendienst befindlicher Zug, der heute ebenfalls schon nicht mehr 
existiert. 
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Wagen 76 als Rangierfahrzeug im Betriebshof Frankenstein (Repro aus 
Höltge!Köhler "Straßen- und Stadtbahnen . . . " Band 1) 

Ein Wagen der Serie 68-79 im Jahr 1968 (Foto Gimbel). 
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Bitte beachten! 

1) Wegen inhaltlicher wie formaler Fehler im Text haben wir die 
Seiten 15/16 mit dem in "Wir über uns'' angekündigten Beitrag 
über das Giebelwappen der ehemaligen Artillerie- Kaserne aus 
dem Heft herausgeschnitten. 

2) Trotz der zum 01.12.2000 erfolgten Fusion der Vereine 
,,Bürgeraktion Pädagog" und "Schützt Darmstadt" zum neuen 
Verein ,J)ARMSTADTIA" werden bis zur Abwicklung des 
Verfahrens beim Registergericht die seitherigen Vereinskonten 
unter alter Adresse weitergeführt: bitte überweisen Sie also Ihre 
Mitgliedsbeiträge auf die Timen vertrauten Konten! 



Sametas. 13.01.01 
i6Uhr 

Samebg. 27.01.01 
16Ubr 

Samstag. 10.02.01 
16Uhr 

Samstag, 17.02.01 
16Uhr 

s-.-., 31.03.01 
16Ubr 

Semet~& 07.04.01 
16Uhr 

s-n-.. 21.04.01 
16Uhr 

VAl{MS'l'AD'!'lA 

Bürgeralcti.on Pä.dagog e. V. 
Dcirmstadt 

Veranstaltungen zu Stadtgescmchte und Stadtlc:ultur 

PROGRAMM 

AIIUtelltmgserC!Ifmmg 
J x 11 Jahre Cameval-Verein Orpham 1967 
(bis 28.02.01) 

Ndrrisches und Lustiges ;"Mundart 
mit An1Hiliue Sclau;hma"" 

Dia-Vortrag Elfriede rmd Walter Hus 
Nymphenburg: Schloss, Park, Parkbauten 

Dia-Vortrag Hiltrud und Jürgen StaJ/Jcnecht 
Kennen Sie Darmstodt? Teil 7 

~····-~, .. ~_.~ .. ~~ 
Tall:.,.w ..... 

D/Q-Yor&cw Udo 8lmtbet:k 
s..."".", T•ll4 fP_._'*IJ 

AIIUtWlw tg&mtfitlmg 

G1itltMr w..,.,. (.", 80. ~ 
Der Danlutodi-Chronüt "qt •• Zach.ruttft 
(bu 21 .06.01) 

Wir bltln 1fd der Jo.,_st bmg• .-"frdwllllpn UnlttJ6,.,.itnlg}tlrdie Ftn1ftJ#rungrllflflm' JlertiiiiUIÜIIngGt. 

UrtNr Yel'lilt UIWJIB ~~ Dtnultldl ab ~g t~Mrlu.rnnt 
flllli wir..,_.,. Urna dtllrrr jllr sp...Nn •• ~81ullp eSpmdcnbr ~:'winiJimf tlll86tMJ.n. 

KID.:SMIUS S« tBXMrpri Dtii'Frt«" BLZ:508SOJSO 

Alk y.,..,w :;wa.Jfnd- ... w~Wpl 
*" Allm Pllfiiiiiol. p, • : 1 r..s, um Daw mt YOtfnc= w:u: *" 2.0G. lltltL 

Yfl'lllft!prtljch,· ~'.JCI a l'UII'? Pl!ltltipr e. V. Darwldlldt 
Dieter ~.Kablertslr. 22.64293 Darmlladl Tel.: 06151-23242 Hlady: 0171-9569457 



I 
Protokoll der außerordentlichen Mi~gJiederversamml~ngen 

der "Bürgeraktion Pädagog e. V." und der Aktionsgeme.nschaft "Schützt Darmstadt e. V." 
am 01.12.2000 wn 18,00 Uhr im Padagog 

Beginn: 18,10 Uhr 
Anwesende: s. Anwesenhe:it.slisten sowie Herr RA und Notar A.Pfeiffer 

s. EinlBdungen Tagesordnung: 

Die Versammlungen finden gemeinsam statt; die Abstimmungen erfolgen allerdings erst ab TOP 4 gemeinsam per 
Handzeichen. Seit 24 .11. 00 lagen bei beiden an der V ersclunelzung beteiligten Vereinen die J ahresabschlllsse und 
Jahresberichte filr dieletliendrei Geschäftsjahre zur Einsichtnahme aus. Auch in diesen Versammlungen liegen genannte 
Unterlagen+ ZwischenabschlQsse per 30.11.00 vor. 

TOP 
1 Nach Begrüßung der Anwesenden wird festgestellt. dass die beiden Mitgliederversammlungen form- und 

fristgerecht einberufen wurden. Dieser Feststellung widerspricht niemand. 

2 Betreffend die Neufassung der Vereinssatzung ,,BOrge:raktion Padagog" regt Notar Pfeiffer an, sich auf die 
Anderung des Paragraphen 2 zu beschranken. Herr Vogel verliest die von den Vorstanden beider Vereine 
erarbeitete F onnulierung: 

§ 2: Seine Aufgaben sieht der Venin darin, erstens die K11.ltU1'- und Naturdenkmäler in Dannstadt und 
Umgebung zu schützen (.,Milieuschutz" von Gebäuden, Denkmälern, Plastilam, Brunnen usw., der Parl:s und 
Grünanlagen sowie besondenr botanischer und zoologischer Eigenarten; die amtliche 
Denkmalqualifikation ist dabei nicht allein maßgebend); zweitens überwiegend im wiederaufgebauten 
Pädagog als kulturhistorisch bedeutsamem Bauwerk der Renaissance Veranstaltungen durchzuführen im Sinn 
von Denkmal- und Heimatpflege (z.B. Vorträge 11.1'ld.kustellungen zur Stad/geschichte, Lesungen zur 
Dar:r..:tiJ.dtc:· Literat:.::t;!:::::l:i::htl' ~md ::ur.!t zur TJ~a.!:nF•g ,],.:" /)ar7T'..städte:- Uvndnrt, u.a.m) 

Nach kurzer Anssprache wird einstimmig be8chlo8llen. in diesem Text vor ".Parb mtd GrOnanlagen .. das Wort 
.,Friedhofe .. einzuschieben tmd 8DSOD.IIten der vorgelegten Neufassung ZUZDStimmen. 

3 Herr Vogel berichtet Ober das Vorlmben, die Vereine ,,B'Ilrgeraktion Padagog .. tmd "Schmzt 0annstacJr< 
miteinander m verschmelzen. Als neuer V ereirumarne wird vorgeschlagen: 

DARMSTADTIA e. V. 
- Blligerak:ti.on Padagog -
- Sch0tz1 Dannstadt -

Es folgt eine kurze Anssprache. Wichtig ist den A,myesenden, dass sich die beiden Vereine unter dem neuen 
Namen noch "wiederfinden" können, 1Dld dass k:O.n10g andere fusionsw:iD:ige Vereine ohne größere 
Schwierigkeiten integriert werden kOnnen. 

Die anschließenden Abstimmungen der Mitglieder beider V ercine ergeben einstimmige Zustimmung zn dem 
Vorschlag der Namensgebung. 

Herr Tramer verliest den von Herrn Rechtsanwalt. u. Notar A.Pfeiffer aufgesetzten V erschmelzungsvertrag. den 
die V orst.ands:mitglieder Vogel n. KOrner ( fOr ,,Bßtgeraktion Padsgog") sowie Schm:dt u.. Tram.er ( filr 
"Schlltzt Daqnstadt") am 21.11.00 unterschfieben haben. Eine V ersclunelznngsprll.fung beantragt keiner der 
Anwesenden 
Nach kmzer Er.lauterung und Aussprache erfolgen die Abstinunungen. Die Mitglieder der beiden Vereine 
nulssen noch getrennt abstimmen. 

1. llber die Verschmelzung: a) ,,BQrgeraktion Padagog"-Mitgl.ieder: Zwttimmung ei:n.stim.nrig 
b) "Scht'ltzt-.Dm:m&tadt"-Mitglieder: Zustimnmng einstimmig 

2. -aber den Versclune1zu:ngsvertrng: c) "Bi1Igen1k:t:i.on-Padagog"' -Mitglieder: Zustimmung einstimmig 
d) "Sch11tzt-Dm:rnstadr" -Mitglieder: ZUStimmung einstimmig 

Die V erschmelzong beider Vereine ist damit vollzogen: die Vereine .,Bßlgeraktion Padagog" und 
"Schllt.z1 Dannst.adt' sind zwn Verein ,.Dm:mst.adtia e.V." (s.o.) geworden, die Mitglieder beider Vereine sind 
nunmehr Mitglieder von ,.Daanstadtilt'. Alle Abst:imnmngen erfolgen von mm an gemeinsam. 



4 Es folgen die Wahlen zum Vonltmld: 

Es stellen sich zur Wahl und werden gewahlt: 
a) zwn Vorsitzenden: 
b) .znnt stellvertretenden Vorsitzenden: 
c) zur Rechnerin: 
d) zur Schri.ftfilhrerin: 
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Herr Udo Steinheck 
Herr Dieter Körner 
Fnm Alma Mehta-Bissinger 
Fnm Gertru.d G:rieger 

Alle K.andidOOnnen Und Kandidaten werdenjeweils c:in.&inmrig von den Anwesenden in ihre Amter 
gewahlt. alle Gewahhen nehmen die Wahl an. 

.5. Es folgt die Wahl der beiden ReclmungsprO.fer: 
Die Herren Schardt u:p.d Vogel etklaren sich bereit, als Rechnungspnlfer zu fungieren. 
Jeder der Herren wird von den Anwesenden einstimmig gewahl.t, beide nelunen die Wahl an. 

Nach diesem TOP verlässt Herr RAu. Notar A.Pfeif.fer die Versammlung. 

6 Der TOP .,Aussprache" wird IDlfgerufen. 
Es wird angeschnitten, dass die sonst in JahreshsuptveiB81l1JJlD11ungen llblichen Tagesordnun!9'Punkte (z..B. 
Jahresberichte, Entlastung von Yorstsnd und Rechner der beiden seitherigen Vereine) in dieser außer­
ordentlichen Versammlung ni.cli1 angesprochen wurden; sie bleiben der im Fnlhjahr folgenden Jahres­
h.auptverrsammlung des neuen Vereins vorbeluillen. 
AllfAnfrage werden Anskllnfte 1lber die seitherigen Mitgliedetzahlen und Mitgliedsbeitrage erteilt 
Angeregt wird, zu den Vorst2ndssit.znngen auch Mitglieder zuzulassen. 
Die eventuelle Wahl von Beisitzern oder Leitung~ von Arbeitsgruppen kmql in einer spateren 
Mitgliederversammlung erfolgen. 

Der Vorsitzende des rumen Vere:inll wird m Ideen und Projekten beftagt: 
W'tchlig ist ihm. die von dep. ,.altm .. Vereinen in ihrer Arbeit beachteten Schwqponkte weiter zu 
verfolgen. 
Begehungen aoDt.en in kleinem Umfang wieder aufgenommen werden. 
Beslimm1er Jubilaen (z.B. 1000 Jahre Bessungen. 200. Lj.ebig-Geburtstag) soßte in geeigneter Weise 
gedacht werden ( evtl. such zusanunen mit anderen Vereineil). 
Die Arbeiten fDr das ,.Artillerieden.kmal" sollen zu einem guten Ende gebracht, werden. Es werdml noch 
weitere Spender gesucht! Kontakte zur jeweiligen Obrigkeit (incl A.mter u. Behörden) sollten aktiviert 
werden. 
Abschließend weist Herr Steinheck darnufhin, wie lebenswichtig die Werbungjunger ~eder .fO:r den Verein 
:ist. 

Fnm Irrnscher regt an, am Einhorn-Brunnen einen Hinweis auf ein Gedicht. von Fr.m Hilde Domin zmn Thema 
,.Einhorn" anzubringen: sie wird dieserhalb Kon1ak:t m Fr.m Dontin aufnehmen. 
Es folgt eine Diskussion dsnlber, ob die Vereinszeitschrift von .,Schtlt21 Darmstadr' unter dem alten Namen 
weitererscheinen soll. Eine Reihe von Gnlnden spricht fi1r die Beibehaltung des al1en Namens. Das Signet und 
der Titel "Sch-q.tzt Darmst.adf' sollten beibehalten werden. Der Untertitel kmm dann die neuen Vereins­
verllal1nisse charakterisieren, etwa" Vereinsorgan von DARMSTADTIA" 

Die Versammlung schließt um 19,20 Uhr. 

(Erika Tramer) 
ehem. Schri.ft.fi1hrerin Bllrgemktion Pad.agog e.V. Dannstadt, 02.12.2000 




